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      Miss Amelia Halsey starrte auf die Tanzfläche hinaus und runzelte die Stirn. Dies war ihr Debütier-Ball, und sie war ein Mauerblümchen. Konnte ihr Leben noch trauriger werden? Sie sollte die Schönheit des Balls sein. Gentlemen sollten um ihre Aufmerksamkeit buhlen oder zumindest darum bitten, ihre Tanzkarte zu unterschreiben.

      Sie schaute auf die Karte.

      Sie war nicht leer, aber sie hätte das genauso gut sein können. Es war nur eine Unterschrift darauf, und zwar die von Ezra. Ihrem Bruder. Er hatte sie zum ersten Tanz hinausgeführt, und alle waren gefesselt gewesen. Die Mamas mit Heirat im Sinn jedenfalls … Sie beaugapfelten ihren älteren Bruder und seinen Titel. Keiner von ihnen hatte irgendeinen Nutzen für sie. Sie hofften, sich für ihre Töchter einen gewieften Viscount unter den Nagel zu reißen.

      Sie waren alle Narren. Ezra war nicht so leicht zu erbeuten, und das sollte jedem bewusst sein, der einen Kopf auf seinen Schultern trug. Leider hielt es keine von ihnen davon ab, es zu versuchen. Die ganze feine Gesellschaft übersah sie, aber alle rissen sich lautstark um ihren Bruder. Viscount Carrolton war weitaus interessanter als seine kleine Schwester.

      Es bedurfte einer besonderen Person, um Ezras Aufmerksamkeit einzufangen, und keine der auswählbaren Ladys kam auch nur annähernd daran …

      Sie seufzte. Eventuell sollte sie aufgeben. Sie bezweifelte, dass es irgendjemandem auffallen würde, wenn sie verschwand. Warum auch nur einen Moment länger leiden als nötig? Amelia konnte in ihr Schlafzimmer gehen und lesen. Das klang weitaus erfreulicher, als den Leuten beim Tanzen zuzusehen. Sie war sich nicht einmal sicher, ob sie selbst tanzen wollte. Amelia war nicht die begabteste Tänzerin und trat ihrem Partner oft auf die Zehen. Das könnte ihre leere Tanzkarte erklären. Kein Gentleman war mutig genug, sie zum Parkett zu begleiten, wenn sie sie so gnadenlos misshandelte.

      Amelia blickte sich noch einmal im Raum um. Sie versuchte Ezra zu finden, aber er schien verschwunden zu sein. Er hatte wahrscheinlich eine verheiratete Frau gefunden, mit der er einige Zeit verbringen konnte. Sie war keine Närrin. Ezra war ein berüchtigter Lebemann und entschuldigte sich nicht dafür. Das war auch einer der Gründe, warum er so unerreichbar war.

      Es war definitiv Zeit aufzugeben. Wenn Ezra nicht einmal im Raum war, hatte sie keinen Grund zu bleiben. Niemand würde sie aufhalten und sie konnte es keine Sekunde länger ertragen. Die Langeweile reichte aus, um sie in den Wahnsinn zu treiben, und sie hatte keine Lust, Bewohnerin eines Tollhauses zu werden. Sie seufzte erneut und glitt durch eine der Balkontüren. Sie könnte für eine Weile in den Garten schlüpfen und die frische Luft genießen. Im Ballsaal war es stickig geworden.

      Sie ging die Treppe hinunter und betrat den Garten. In der Mitte stand eine Bank, umgeben von Rosenbüschen. Es war ihr Lieblingsteil im Garten und sie ging oft dorthin. Vor allem tagsüber fühlte sie sich besonders melancholisch. Es war kein perfekter Abend gewesen. Tatsächlich war es dem nicht einmal nahegekommen. Sie befürchtete, nichts würde ihn jetzt retten und sie sollte ihn als totalen Misserfolg betrachten.

      »Sie sind reizend«, sagte ein Gentleman. Seine Stimme war rau, als er sprach. Sie wogte über sie wie warmer Brandy an einem kalten Abend. Amelia erzitterte unwillkürlich. Wer war das?

      Er konnte nicht mit ihr reden … Der Herr wusste wahrscheinlich nicht einmal, dass sie da war. Das bedeutete, dass es wahrscheinlicher war, dass eine andere Frau im Garten war und sie eine Art Stelldichein hatten. Sie sollte sich umdrehen und wieder hineingehen, aber sie schien es nicht zu schaffen, sich zu bewegen.

      »Sie sind so nett, Euer Gnaden«, sagte eine Dame und kicherte dann.

      Amelia verdrehte die Augen. Die Dame klang so kindisch. Wenn sie jemals die Aufmerksamkeit eines Gentlemans bekäme, hoffte sie, dass sie keine komplette Närrin wäre. Allerdings hatte sie von der albernen Frau etwas gelernt. Amelia konnte nicht umhin, das »Euer Gnaden« zu hören, das darauf schließen ließ, dass die Frau in Begleitung eines Herzogs war. Aber die eigentliche Frage war – welcher?

      Es waren nicht allzu viele Herzöge verfügbar. Der Freund ihres Bruders, der Duke of Graystone, hatte kürzlich geheiratet. Den anderen heiratswürdige Herzog, dem sie sich bewusst war, hatte sie auf dem Ball noch nicht einmal zu sehen bekommen und sie bezweifelte, dass sie das jetzt würde. Es würde niemandem nützen, wenn sie bemerkt würde. Das Letzte, was sie brauchte, war, mitten in irgendeine Art Skandal verwickelt zu werden.

      »Ich bin nicht nett«, widersprach der Herzog. »Ich sage die Wahrheit.« Er seufzte. »Ich muss jedoch darauf bestehen, dass Sie wieder hineingehen. Wenn Ihr Ehemann Sie hier findet, wird er mich herausfordern wollen, und ich fürchte, das wird für keinen von uns gut enden.«

      Amelia schmunzelte. Er war ein Schurke – wie ihr Bruder. Eigentlich sollte sie angewidert sein, aber das faszinierte sie nur noch mehr. Amelia musste wissen, wer es war, und wenn die Dame ging, konnte sie vielleicht einen Blick auf den Herzog erhaschen. Sie schlüpfte hinter etwas Blattwerk und versteckte sich. Sobald die Dame vorbeiging, kroch sie wieder heraus.

      »Wenn Sie darauf bestehen«, antwortete die Dame gereizt. »Ich hätte Ihnen so viel … Vergnügen bereiten können.«

      Amelia wäre fast erstickt. Sie musste davon definitiv nicht Zeugin werden.

      »Ein anderes Mal«, antwortete er sanft. »Wenn es weniger wahrscheinlich ist, dass wir erwischt werden.«

      »Ich nehme Sie beim Wort«, sagte die Dame.

      Stille begrüßte Amelia. Sie wusste nicht, was sie jetzt taten, und sie wollte es auch nicht. Schritte hallten zu ihr zurück und sie glitt tiefer in das Blattwerk zurück. Nach einigen Momenten schwebte sie heraus und fiel prompt auf ihr Gesicht. Amelia behauptete nie, Anmut zu haben … Sie rollte sich herüber und setzte sich auf ihr Hinterteil. Sie stieß einen Atemstoß aus, um sich die Haare aus dem Gesicht zu schieben.

      »Sind Sie in Ordnung?« Der Herzog war definitiv noch da. Sein Ton war von Amüsiertheit durchflochten, und Amelia hasste sich selbst. Langsam drehte sie ihren Kopf und begegnete seinem Blick. Sie sog einen Atemzug ein. Himmel, sie hatte noch nie einen gutaussehenderen Mann gesehen … Und sie dankte dem guten Gott, dass es genug Mondlicht gab, um ihn zu würdigen.

      Er hatte blondes Haar, das von Gold durchzogen war. Es war eher lang und eine verirrte Strähne fiel ihm in die Stirn. Der Herzog streckte die Hand aus und steckte sie sich hinters Ohr. Sie wünschte, sie hätte das tun können. Amelia wollte die Hand ausstrecken und ihn berühren, um zu sehen, ob er echt war. Er hatte das schönste Gesicht. Hohe, gemeißelte Wangenknochen, pralle, küssbare Lippen und seine Augen …

      Sie kniff ihre Augen zusammen … Diese Augen waren hypnotisierend. Es war zu dunkel, um einen genauen Blick auf die Farbe bekommen zu können, aber wenn sie raten musste, hatten sie die Farbe von gutem schottischem Whisky. Irgendwie musste sie einen Weg finden, ihm zu antworten. Was hatte er sie vorhin gefragt, während es sie benommen machte, ihn anzublicken? Ach, stimmt … er wollte wissen, ob sie in Ordnung war. War sie das? Amelia dachte nicht, dass sie in seiner Nähe jemals wieder klar denken würde. »Ich …« Sie schluckte schwer. »Ich denke, das bin ich.«

      Verflixt. Amelia klang wie eine größere Närrin als die geschmacklose Dame seines Stelldicheins.

      »Sie klingen nicht sicher«, sagte er. Der Herzog streckte ihr die Hand hin. »Lassen Sie mich Ihnen helfen.«

      Sie legte ihre Hand in seine und runzelte die Stirn. Die Wärme seiner Berührung breitete sich in ihr aus und erweckte ihren ganzen Körper zum Leben. War es so, wenn sich jemand verliebte? Sicherlich war es das, was sie empfand. Es gab so etwas wie Liebe auf den ersten Blick, und Amelia hatte sich definitiv schwer verliebt.

      Als sie auf den Beinen war, strich sie ihre Röcke ab. »Nein«, sagte sie zu ihm. »Ich bin wirklich in Ordnung.« Sie sollte aufhören zu reden. Alles, was aus ihrem Mund kam, schien es noch schlimmer zu machen.

      Seine Lippen zuckten. »Dann werde ich nicht weiter fragen.«

      »Danke«, platzte sie heraus, »für Ihre Sorge.«

      »Gern geschehen.« Er zwinkerte. Bei seiner Unverfrorenheit schnappte sie fast nach Luft. Aber es gefiel ihr auch. Tändelte er mit ihr? »Ich habe Sie nicht gesehen und Sie haben mich nicht gesehen.«

      Sie legte den Kopf zur Seite. »Selbst wenn ich das hätte, könnte ich niemandem etwas erzählen.«

      »Warum nicht?«, sagte er in einem verwirrten Ton. Er legte seinen Kopf zur Seite, während er sie musterte. Amelia machte ihm keine Vorwürfe. Was sie von sich gab, schien im Moment nicht viel Sinn zu ergeben.

      »Ich weiß nicht, wer Sie sind«, erklärte sie. »Wie könnte ich irgendjemandem von Ihnen erzählen?«

      Er lachte. »Ich bin der Duke of Darling«, sagte er ihr. »Aber ich mag Sie, also können Sie mich Grant nennen.«

      Der Herzog hob ihre Hand und küsste ihre Handfläche. »Ich wünsche Ihnen eine wundervolle Nacht, Mylady.«

      Dann, mit diesen Worten, schlenderte er davon und hinterließ Amelia als eine Pfütze Brei. Sie konnte sich nicht bewegen und ihr einziger Gedanke war … er ist perfekt. »Ich habe ihm meinen Namen nicht gesagt«, flüsterte sie vor sich hin. Wie wird er mich jemals finden?

      Sie wartete Wochen, und daraus waren Monate geworden. Dennoch hatte sie gehofft, dass er nach ihr suchte. Aber wie sich herausstellte, hatte sie sich in Bezug auf ihn geirrt. Der Duke of Darling war ein Charmeur und hatte ihres Wissens nie versucht, sie zu finden. Als sich ihre Wege kreuzten, schien er direkt durch sie hindurchzuschauen, und Amelia fürchtete, wenn sie ihn mit Grant angesprochen hätte, wäre er beleidigt gewesen. Diese Nacht hatte ihr alles bedeutet, aber für ihn war sie bedeutungslos gewesen. Manchmal war Liebe nicht dazu bestimmt, erwidert zu werden, und sie hatte eine wertvolle Lektion gelernt.

      Begehre niemals einen Herzog … zumindest nicht den Duke of Darling. Niemand war unfähiger zu lieben als Darling. Er hatte kein Herz und es war ihm egal, ob er eines brach. Der Herzog verdiente ihre Liebe nicht. Wenn ihr Herz nur auf die Vernunft hören könnte …
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